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Expedition: Kommandanten: Straße 7. mu 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Ta 
Diejenigen geehrten Abonnenten Hier, 
Botenlohn. Außerhalb Preußens 


ge nach den Sonn- und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. 
welche die Urwahler⸗Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, 
bellebe man ſich an die zunachſt belegenen Postämter, im Inlande an dle bekannten Spediteure der des Poſtdebitt 


eitung, 


Inſerate pro Petitzeile 2 Sgr. 
zahlen wöchentlich 3 Pf 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


E 41. 


Nothſtände und Abhilfe. 


Wir haben gleich beim Beginn dieſes Winters auf 
die Gefahr des Getreidemangels aufmerkſam gemacht 
und auf die Möglichkeit hingewieſen, daß große Vorkeh⸗ 
rungen gegen eintretende Noth ergriffen werden müßten. 
| Leider wurde damals unſere Beſprechung dieſes wich⸗ 
tigſten aller Thema's als ein ungehöriger Verſuch ange⸗ 
ſehen, Unruhe in den Gemüthern zu erregen; auch be⸗ 
mühte man ſich, in gutgeſinnten Blättern die Zuverläſſig⸗ 
keit der Regierungsberichte hervorzuheben, welche ganz 
entſchieden darauf hinführen, daß dem Lande in dieſem 
Jahr kein Mangel drohe. 8 8 

Wir hatten aber damals einen Punkt beſonders her⸗ 
vorgehoben, auf den es gerade ankam, nämlich auf den 
1 der „amtlichen Aufnahmen“, die die Grundlage 
5 Regierungsberichte geben. Die Regierungsbe⸗ 
ant ind in demſelben Maße unzuverläffig, als eben die 
dame n Aufnahmen unſicher ſind, und wir haben ſchon 

Der Wat, wo der Grund davon liegt. . 
feine Erkundiealh, der die „Aufnahme“ veranſtaltet, zieht 
ein; es liegt ang bei dem Gutsbeſitzer und dem Bauer 
feld das ec er im kaufmänniſchen Intereſſe derſelben, 
die Erndte ſehr dal der Wahrheit anzugeben. Wenn 
beſitzer und der Kunſtig ausgefallen, ſo ſteht der Guts⸗ 

Boran, Se erfadmann das Fallen des Getreidepreiſes 

- ford ; 4 
die Getreidepreiſe möglie bein Inte eſſe and Händler, 

. glichſt in die Höhe zu treiben, um 

an ſeiner geſegneten Ern ie Ohe, h 
Sieh ) ndte möglichſt viel zu verdienen. 
Oiebt er den wahren günstigen Erndtebericht, ſo ſinkt der 
Preis; er wird alſo ſtets die reichliche Erndte berleug⸗ 
nen, und ſte, To weit es ſich 3 läßt ra 
Be = 8 eee iſt aber beim Mißwachs 
bei n enn Mißwachs eintritt, fo fürchtet der Guts⸗ 

ber und der Landmann, daß man Maßregeln ergrei⸗ 


Berlin, Mittwoch, den 18. Februar 


fen werde, um den Preis des Getreides herabzudrücken; 
er fürchtet Ausfuhrverbote, Verbot der Brennereien, An⸗ 
käufe in fremden Ländern; um nun ſolche Maßregeln 
abzuwenden, wird er feinen Bericht möglichft günſtig 
darſtellen, und zur amtlichen Aufnahme nach Kräften 
beitragen, um die Zukunft ſo wenig gefahrdrohend wie 
möglich darzuſtellen. 

Daher rührt es, daß die Regierungsberichte keine 
ſichere Grundlage für Beurtheilung der Zuſtände darbie⸗ 
ten. Wir haben dies im Jahre 1847 erlebt, wo die 


Noth nicht früher erkannt wurde, als bis ſie in ihrer 


unſeligſten Geſtalt aufgetreten war, und auch da haben 
wir auf dem vereinigten Landtag die Stimmen von 
Gutsbeſitzern gehört, denen das Verbot der Branntwein⸗ 
brennereien mit außerordentlichen Verluſten drohte, welche 
das Daſein der Noth entſchieden in Abrede zu ſtellen 


ſuchten. — Wir erleben es jetzt, wo ſelbſt die offizid ſen 


Blätter die Angaben der Regierungsberichte in derſelben 
Weiſe wie wir und aus gleichen Motiven bezweifeln. 
Die hieſige Morgenzeitung ſchreibt in einem der jüngſten 
Blätter Folgendes: ; ; 

„Man darf über die Politik das tägliche Brot nicht 
vergeſſen. Das lehren uns die noch immer ſteigenden 
Getreidepreiſe, das lehrt uns der hohe Marktpreis der 
Kartoffeln und das lehrt uns endlich das kleine Brod, 
das die Hausmutter betrübten Blickes auf den Tiſch der 

amilie legt. ’ l i 
j Ob die Erndte wirklich mißrathen iſt, darüber iſt 
viel geſchrieben, aber eigentlich noch wenig feſtgeſtellt 
worden. Die amtlichen Aufnahmen, welche in den Krei⸗ 
ſen durch die Landräthe erfolgen, geben ein wenig zu⸗ 
verläſſtges Reſultat, da ſie ſich größtentheils auf die 


1852. 


eigenen Angaben der Gutsbeſitzer und beziehungsweiſe 


der Bauern gründen.“ 
Es iſt für uns eine traurige Genugthuung, uns jetzt 


mit einem Gegenſtande zu beſchͤftigen, der zur rechten 
Zeit mit beſſerem Erfolg ware erörtert worden. 
wiſſen ſehr wohl, daß der Gefahr nicht durch Maßregeln 
beizukommen iſt, wir wiſſen, daß Ausfuhrverbote, Be⸗ 
ſchränkung der Zeitkäufe, ja Schließung von Brennereien 
und dergleichen äußerſt zweifelhafte Aushilfe⸗Mittel find 
und immer Eingriffe in das Eigenthumsrecht der Ein⸗ 
zelnen enthalten. Wir fordern auch von der Regierung 
keine Abhilfe im gegenwärtigen Fall, und würden jeder 
Regierung Dank wiſſen, wenn ſie überhaupt die Sorge 
für das Volk dem Volke ſelber überließe, und ihre Thäͤ⸗ 
tigkeit nur darauf beſchränkte, alle Hinderniſſe hinweg⸗ 
zuräumen, die der Selbſthilfe des Volkes im Wege 
ſtehen.— r 

Wir wollen auch hauptſächlich die Theurungsfrage 
nur von dem einen Geſichtspunkt aus berührt haben, um 
das Volk darauf aufmerkſam zu machen, daß es nur 
von ſeiner eignen Sparſamkeit Hilfe zu erwarten habe, 
denn wenn Gefahr in Ausſicht iſt, jo wird fie gerade im 
Frühjahr vorhanden ſein, wo ein Theil der Vorräthe be⸗ 
reits aufgezehrt fein wird. Wie gering auch die Ein⸗ 
nahme des Armen iſt, immer muß es ihm möglich fein 
oder werden, durch angeſtrengten Fleiß und konſequente 
Sparſamkeit ſich einen Nothgroſchen zu erwerben. — 
Wäre dies den Winter durch geſchehen, wäre dieſe wich⸗ 
tige Frage, die ſich jetzt nicht mehr als eine müßige und 
auf Beunruhigung der Leute ausgehende darſtellt, früher 
zur ernſtlichen Ausſprache gebracht worden, wir würden 


der Zukunft mit ſicherem Vertrauen entgegen ſehen kön⸗ 


nen. — Allein auch jetzt darf es nicht zu. ſpät fein, jede 
Haushaltung zu mahnen, daß, wie gering auch der jetzige 
Verdienſt und wie ſpärlich auch die jetzige Nahrung zu⸗ 
gemeſſen iſt, es noth thut, ernſtlich mit Erſparungen an 
die Hand zu gehen für etwa eintreffende ſchlimmere 
Zeiten. J f 

Von der Regierung aber fordern wir Folgendes: 

Erſtens: Sie ſehe ein, wie wenig ſie in's Reine 

kommt mit all' den Berichten und Zahlen, die man 

amtlich einfordert und eingeliefert erhält! 

Zweitens: Sie erkenne, wie wenig ſie wirklicher Nolh 
zu ſteuern vermag, wo ſte droht. Drittens: Sie er⸗ 


kenne, wie gut es iſt, wenn man ein Volk auf die Selbſt⸗ 


hilfe und die Selbregierung anweiſt, und ihm benehme 
den Wahn der Regierungs⸗Vorſehung und die Feſſel der 
Bevormundung. — Und endlich Viertens: bringe die 
Regierung mit Energie all diejenigen Mittel zur Aus⸗ 
führung, welche die Selbſthilfe des Volkes für die Zu⸗ 
kunft ermöglichen, und dieſe ſind: Förderung der Boden⸗ 
kultur, Erleichterung der Handelswege, Bau von Stra⸗ 
ßen, Chauſſeen, Kanälen, Dämmen, Deichen, Schiff bar⸗ 
machung der kleinen Gewäſſer, wie all' diejenigen wah⸗ 
ren Nationalbedürfniſſe, welche unſere Zeit für wichtiger 
anfleßt, als alle müßigen Heere und alle diplomatiſche 
Ehre! 1 

e Schluß wollen wir hier nur noch eine Stelle 
aus einem Antrage, der im vorigen Jahr in der Kam⸗ 
mer zur Sprache kam, herſetzen, um zu zeigen, welchen 
Einfluß z. B. in einzelnen Theilen der Provinz Preußen 
der Mangel an Chauſſeen auf die Preiſe der Lebens⸗ 
mittel hat. — 8 


Wir 


1 


In dieſem Antrag, der auf Erweiterung des Chauſ⸗ 
ſee⸗Baues abzielt, ſprechen ſich nahe an 150 Mitglieder 
der zweiten Kammer folgendermaßen über den Zufland 
in der Provinz Preußen aus: 5 

„Der Boden und die Lage der Provinz weiſen die Ein⸗ 
wohner derſelben vorzugsweiſe auf e PN überſeeiſchen 
Handel hin. Der überwiegend größte Theil ihrer Fläche — 
alles rechts der Weichſel belegene Land ohe Ausnahme 
iſt ergiebig an Getreide, trägt in großen Strecken den ſchönſten 
Weizen, und iſt reich an nutzbarem Holz. Rußland mit Po⸗ 
len, welches die Provinz im Oſten und Süden umlagert, be⸗ 
darf dieſer Produkte nicht, die es in reichem Maaße ſelbſt er⸗ 
zeugt, und ſperrt ſeine Grenzen für jeden Verkehr; im Weſten. 
wird der fruchtbare Kern der Provinz durch die ſteppenartigen, 


‚ bünnbevölferten Grenzkreiſe Weſtpreußens und Hinterpommerns 


von dem Hauptſtamme der Monarchie mehr getrennt als mit 


ihm verbunden; ſo iſt Preußen, ringsumgeben von Grenzen 


ohne einen irgend namhaften nachbarlichen Austauſch, mehr als 
irgend ein anderer Landestheil a den Verkehr 2 und 
mit 75 Ueberſchuſſe feiner Produkte, mit den Zufuhren für 
ſeine Bedürfniſſe auf den Seeweg hingewieſen. Nur zwei 
Hauptſtröme, welche die Provinz und in größerer Ausdehnung 
durchſchiteiden, die Weichfel und die Memel mit ihren Neben⸗ 
armen, geſtatten das Herabſchiffen von Getreide aus, dem ent⸗ 
ferntern Hinterlande, beide nur mit großen Unterbrechungen, in 
noch mangelhaftetem Zuſtande der Schiffbarkeit als die Oder, 
und beide, indem fie zugleich den Preußiſchen Produkten eine, 
den Preis drückende Konkurrenz mit den Erzeügniſſen Ruß⸗ 
lands, Polens und Galiziens in den Abſaßorten bereiten. 
Aus den meiſten Gegenden kann das Getreide nur 
auf Landwegen, auf 20 bis 30 Meilen zum Ver⸗ 
ee orte gefahren. werden, — auf Landwegen, 


u. i in⸗ 
18 15 bei in ee 1 5 Wen. "Dr 
er iſt es nicht jelten, daß der Landmann fein Getrei 3 
nicht zum Markte bringen kaun, es — 
Markte lohnende Preiſe geboten werden; daß ein 
Scheffel Kartoffeln an einem Orte 5 Sgr. und 
nicht viele Meilen entfernt davon 20 Sgr. gilt, 
daß ſolche Preisverſchieenheiten Monate lang andauern kön⸗ 
nen; daß das Holz vieler Orten im Walde verfault und 
wiederum auf einer Gutfernung kaum von 6 bis 8 Meilen 
“= zu e ri 2 5 werden kann. Daher 
ommt es, daß 1 zodenrente ſich nicht im Verhͤltniß mit 
der Predulktionsfahigkeit hebt, daß kein Kapital . 
werden kann, Ma zum eigenen Beſten der Eingeſeſſenen in 
ausreichendem 7 aaße in Meliorationen angelegt zu werden, 
und durch gesteigerte Konſumtion auf die fabrikreichen anderen 
Provinzen wohl 
ſtände eintreten, welche vorübergehende Unterſtützungen Seitens 
des Staates unahweislich 1 2 Wen 
Möchte die Regierung erkennen, wo der wahre Noth⸗ 
ſtand und das wahre Nationalbedürfniß, und wo die 


wirkliche Abhilfe derſelben liegt! 


ü Berlin, den 12. Februar. 

— Die 1. Kammer hat heute die Berathung der auf die 
Gemeinde ⸗Ordnung bezüglichen Anträge begonnen. Hr. v. Ger⸗ 
lach iſt Berichterſtatter. — Die N. Pr. J. widerſpricht ſowohl 
der Nachricht von einer Vertagung der Kammern als dem Ge⸗ 
rüchte, daß noch in dieſer Seſſton die Vorlage der Strafprozeß⸗ 
ordnung erfolgen werde. ’ 

— Die Petition der Königsberger freien Gemeinde, über 


welche wir vor einiger Zeit ausführlich berichtet haben, iſt geſtern 


von der 2. Kammer durch die Tagesordnung beſeitigt 
worden. 


hätig zurückzuwirken; daß ab und zu Noth⸗ 


—— 


— 


— 


gegen Frankreich beobachten. 


Wie man vernimmit, wird die preußiſche Regierung auch 
in der Orleans ſchen Konfiskationsſrage eine 12 55 Neutralität 
i Eine Sendung des mecklenbur⸗ 
gischen Generals v. Hopfgarten nach Paris im Intereſſe der 
Herzogin v. Orleans, die bekanntlich eine meckl. Prinzeſſin iſt, 
war ohne Erfolg. 5 — — 
— Die Errichtung einer großen Reiterſtatue, Friedrich Wil⸗ 
helm III. darſtellend, welche ein Gegenſtück zu der Reiterſtatue 
Friedrichs des Großen bilden ſoll, iſt von mancher Seite be⸗ 
zweifelt worden. Es wird indeſſen dem H. C. mitgetheilt, daß 
Prof. Rauch, welcher bisher durch anderweitige Arbeiten an 
der Ausführung der Skizze für dieſe neue große Reiterſtatue 
verhindert würbe, demmächſt zu dieſer Arbeit ſchreiten wird. 

— Bei der heute N Ziehung der 2. Klaſſe 10dter 
Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 2000 Thlr. 
auf Nr. 20,484 und 29,805; 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf 
Nr. 31,173 und 55,450; 3 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 
8837. 27,295 u. 53,095; 2 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 
10,639 und 77,557; und 5 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 
42,762. 53,837. 63,148. 66,943 u. 75,826. K 

r Ein Kurioſum. Der Seidenwirkermeiſter A. Feß ner 
hat unterm 10. d. der preußiſchen 2. Kammer eine Pelition 
überreicht welche die nachſtehenden zwei Anträge enthält: „Eine 
hohe Kammer wolle dahin wirken, daß das beſtehende politiſche 
wie kommunale Wahlrecht wenigſtens in formeller Beziehung 
mit dem Allg. Landrecht übereinſtimme und die geheime Ab⸗ 
ſtimmung wieder eingeführt werde.“ — „Eine ho 
wolle mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin wirken, 
daß das allgemeine Wahlrecht für alle diejenigen Staats⸗ 


örigem wieder eingeführt werde, die in irgend einer vater⸗ 
base Gemeinde einen feſten Wohnſitz genommen haben.“ 


Daß Hr. Feßner, welchen wir als einen Mann kennen, der 


ſich die Intereſſen ſeiner Gewerksgenoſſen in hohem Grade an⸗ 
gelegen ſein läßt, es mit ſeinen Anträgen gut gemeint hat, iſt 
gewiß; hätte er aber das Verfahren der Bittſchriften⸗Kommiſſion 
gekannt, wie es in der heutigen Nr. der „Conſt. Ztg.“ aus⸗ 
führlich geſchildert wird, er würde die Petitions⸗Nazzia ſicher⸗ 
lich nicht vermehrt haben. ; 2 
+ Im Fried rich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater findet 
am Donnerſtag eine Benefizvorftellung für den Regiſſeur 
Herrn Aſcher ſtatt, für welche nachſtehendes, höchſt reichhaltiges 
rogramm zuſammengeſtellt iſt. „Ich triumphire,“ Luſtſpiel in 
Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen. Scene und Arie aus 
„Fauſt“, von Spohr, geſungen von Frau Küchenmeiſter. „Alte 
und neue Zeit“, komiſches Ballet. „Er iſt nicht eiferſüchtig,“ 
riginalluſtſpiel in 1 Aufzug, von Elz. Zum Schluß: Le⸗ 
bende Bilder, unter Mitwirkung hieſiger Künſtler. 
Oberteder Haſſenpflug'ſche Prozeß wird demnächſt bei dem 
etribunal in letzter Juſtanz verhandelt werden. 


Kammer 


N 


einen Geſe endes dneten Geppert und Wenzel beabſichtigen 


der Landler wurf betreffend die Negelung der Chen zwiſchen 

> Beeren, ugehörigen und Diſſidenten, einzubringen. f 
Zwecke des Guſtav Geiſtliche haben ſich geweigert, für die 
veranſtalten zu kalten oll Vereine in ihren Kirchen Kollekten 
eins ſich nicht einderſſen il 1° Mit den Beſtrebungen des Ver⸗ 
tendent hat fol die 15 erklären könnten. Ein Superin⸗ 
erklage benden Gelder einem Vereine nicht 


zuwenden zu wollen 0 1 9 
May habe. Die betreff der Mitglieder wie Uh lich und 


5 anden Geiſtli ihren 
vorgesetzten Behörden ur dennen 1 

+ Die Beſitzer des Rhein⸗Panorama d Kapleis und Wolff 
haben am We ihre Vorftellungen am hieſtgen Orte been- 
digt und begeben ſich ir we ig. 

— Geſtern wurde die zweite diesjährige Si , 
Seesjgwungeidts elfi Dei den eien "vingegangenen 
Diepenſtonegeſuchen verfuhr der Gerichtohof ſehr ſtreng, dem 
nur begründete Krankheitsatteſte berückſichtigt wurden. Ein in⸗ 
tekeſſanter Fall trat bei einem Rittergutsbeſtzer hervor, für den 


der Knabe am Diebſtahl Theil genommen. 


der Landrath ohne ſein Vorwiſſen ein Geſuch eingereicht hatte, 
weil derſelbe bei der Kreiskommiſſton mit dringenden Arbeiten 
beſchäftigt ſei. Der Gutsbeſitzer beſtritt die Dringlichkeit der 
Geſchafte und bat um Verwerfung des Geſuchs, weil er ſich 
eine Ehre daraus mache, Geſchworner zu ſein. — Zur Ver⸗ 
handlung kam eine Diebſtahlsſache. 3 

— Zu einer Schreiberftelle, die das Intelligenzblatt der 
letzten Woche atızeigte, meldeten ſich gleich in den erſten beiden 
Tagen gegen 300 Bewerber. Es waren Leute aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Ständen, Männer, die ihre Fakultätsſtudien been⸗ 
det, Baubefliſſene, Kaufleute, ehemalige Beamtete, Kellner de. 
Viele befanden ſich in troſtloſem Zuſtande und waren ſchon ſeit 
Monaten ganz ohne Erwerb. £ a . 

— Ein Stiefvater hatte ſeinen Stiefſohn dazu verleitet, mit 
ihm und einem anderen Manne gemeinſchaftlich von einem 
Felde Sellerieſtauden zu entwenden. Da der Sohn, ein Knabe 
von 10 Jahren, ſich deſſen geweigert, ſo hatte er ihm mit 
Schlägen gedroht. Aus Furcht vor Mißhandlungen hatte nun 
Die Geſchwornen 
erklärten denſelben nun zwar des Diebſtahls für ſchuldig und 
waren auch der- Anſicht, daß er mit Unterſcheidungsvermögen 
gehandelt hätte, gleichzeitig ſprachen ſie aber in ihrem Verdikt 
aus, daß er nur durch Drohungen zu dem Verbrechen veran⸗ 
laßt ſei. Mit Rückſicht hierauf erfolgte die Freiſprechung des 
Knaben. Dem Stiefvater wurde dies Verfahren als ein beſon⸗ 
derer Schärfungsgrund angerechnet. 

Zur Ausführung der Beſtimmung, daß Geſellen und 
Gehülfen, mit den für Fabriken und königl. Werkftätten feſtge⸗ 
ſetzten Ausnahmen, nur bei Meiſtern ihres Handwerks in Ar⸗ 
beit treten ſollen, hatte der Magiſtrat mittelſt des Ortsſtatuts 
die Arbeitskontrolle der Innungsvorſteher über- alle Geſellen 
eingeführt und dadurch den Meiſtern eine große Macht in die 
Hände gegeben; es ſtand in ihrem Belieben, Geſellen, die bei 
Nichtmeiſtern ihres Faches, bei Fabrikanten in Arbeit treten 
wollten, den Arbeitsſchein zu verweigern, und auf dieſe Weiſe 
nicht blos den Arbeitern, die fie größtentheils zum Verlaſſen der 
Stadt nöthigten, ſondern auch den Arbeitgebern empfindliche 
Nachtheile zuzufügen. Daß die Innungsvorſteher von dieſer 
ihnen zuſtehenden Befugniß Gebrauch machten, beweiſt der zwi⸗ 
ſchen hieſigen Deſtillateuren und dem Vorſtande der Böttcher⸗ 
innung vorgekommene Streitfall, über den wir früher berichtet 
haben. Um nun den vielfachen Reklamationen und Beſchwer⸗ 
den der Fabrikanten ein Ende zu machen, hat der Magiftrat 
durch eine an ſämmtliche Innungsvorſtände gerichtete Verfü⸗ 
gung denſelben ihre Machtbefugniß mit einem Schlage wieder 
abgenommen; es heißt in derſelben: „Eine ſolche eigenmächtige 
Störung des Gewerbebetriebes darf den Innungsvorſtehern un⸗ 
ter keinen Umſtänden, insbeſondere auch dann nicht geſtattet 
werden, wenn dieſelben vorausſehen, daß der Geſelle, deſſen Ar⸗ 
beitsſchein. zur Abſtempelung vorgelegt iſt, in das beabſichtigte 
Arbeitsverhuͤltniß nicht eintreten darf. In ſolchen Fallen ſind 
zwar die obwaltenden Bedenken uns, als der zuständigen Be⸗ 
horde, anzuzeigen, die ſofortige Abſtempelung der Arbeitsſcheine 
darf aber unter keinem Vorwande verweigert werden.“ 

Königsberg. In der letzten Sitzung des Kriminal⸗Ge⸗ 
richts wurde der Poſt⸗ Sekretär H. ein eifriges Mitglied des 
Preußen⸗Vereins und von der Regierung mehrmals zum Ge⸗ 
ſchwornen beſtellt, wegen Unterſchlagung von Geldbriefen zu 
ſechs Monaten Gefängniß, Verluſt des Amtes und der bürger⸗ 
lichen Rechte verurtheilt. 

Hannover. Bei Mitgliedern des Gutenberg⸗ Bundes 
haben hier und an anderen Orten Hausſuchungen ſtattgefunden. 

Kaſſel, 14. Februar. Ueber die Flucht Kellner's werden 
folgende Einzelnheiten mitgetheilt: Es iſt ſeit einigen Wochen 
Praris im Kaſtell, daß Dr. Kellner regelmäßig einen Lauer⸗ 
oder, wenn man will, auch Ehrenpoſten vor die Thür feiner 
Zelle erhielt, welchem jedesmal der Schlüſſel zur Zelle behan⸗ 
digt wird, damit er ſich, jo oft es ihm nöthig erſcheint, über⸗ 


zeugen kann, daß der Gefangene nicht entflohen iſt. Dieſe 
gut ausgedachte Vorſichtsmaßregel hat die Flucht möglich ge⸗ 
macht. Derjenige Gardiſt nämlich, welcher zwiſchen 10 und 12 
Uhr die Thürwache hatte, benutzte den ihm übergebenen Schlüſ⸗ 
ſel, ſtatt zur Revifton zum Oeffnen der Zelle und gab dem 
Gefangenen, der, um in's Freie zu gelangen, nur noch an dem 
— * auf dem Hofe vorbei mußte, ſeine Uniform, wäh⸗ 
rend er ſelbſt blos den Mantel behielt. Vieles Aufjehen erregt 
noch der Umſtand, daß ſämmtliche Telegraphenlinien 
zerſtört gefunden wurden. Die großartigſten Maßregeln ſind 
ſofort eingeleitet. Bei verſchiedenen Einwohnern wurden Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen. Heute Abend iſt das Militär kon⸗ 
ſignirt; man vermuthet, daß Taſchenviſitationen bei den Sol⸗ 
daten ſtattfinden ſollen. 

Hamburg. Der „Conſt. Ztg.“ ſchreibt man: Am 28. 
geht das erſte Schiff mit Koloniſten, die für die braſiliani⸗ 
ſchen Grundbeſitzer angeworben, von hier ab; die 4 übrigen 
folgen in kurzen Zwiſchenräumen. Von der braſilianiſchen Le⸗ 
gion laufen fortwährend betrübende Nachrichten ein. Nach 
einem von dort angelangten Privatſchreiben waren zufolge 
einer durch ſchlechte Behandlung provozirſen Meuterei die Of⸗ 
ſiziere von dem Bataillon weggenommen und durch Portugie⸗ 

ſen erſetzt worden. Dann wurden die Haupträdelsführer durch 
ein Kriegsgericht zum Tode verdammt, und mußte die Erekution 
an ihnen durch die eigenen Landsleute vollzogen werden. 

Hanptmann v. Schlaier, der ſofort bei ſeiner Ankunft in Rio 

„Janeiro kaſſirt und, wie es hieß, hierher zurückbefördert worden, 
iſt gänzlich verſchollen. 

Wien. Die Hinrichtungen wegen politiſcher Verbrechen 
ſind mit der kürzlich gemeldeten des Advokaten Piriger und des 
Polen Gosler nicht abgeſchloſſen, man ſpricht von ſechs anderen 
Todesurtheilen des Kriegsgerichts. Davon ſollen zwei in Wien, 

zwei in Olmütz und zwei andere in Peſth vollzogen werden. 

Paris. Der „ Moniteur“ veröffentlicht eine mi 
Note, welche alle während der letzten Tage verbreiteten 
über einen Miniſterwechſel für unbegründet erklärt. f 
fentlicht ferner ein Rundſchreiben des Polizeiꝑ⸗Miniſters, an die 
General⸗Juſpektoren in Betreff der Einrichtung eines Ueber⸗ 
wachungs⸗Dienſtes. — Das Preßgeſetz, welches man in zwei 
Tagen erwartet, bedingt, der „Patrie“ zufolge, zur Herausgabe 
eines Journals oder einer periodiſchen Schrift die Eigenſchaft 
als Franzoſe und die Einholung einer Erlaubniß, die jederzeit 
zurückgenommen werden kann. Es ſitzt das Zuchtpolizeigericht 
an Stelle der Geſchwornengerichte und läßt bei Verleumdungen 
den Zeugenbeweis nicht zu. Kautionen betragen fünfzigtauſend 
bis fünfzehntauſend Franken, die Stempel ſieben bis drei Cen⸗ 
timen. Auch fremde Blätter find ſtempelpflichtig. — Die Ent: 
deckung einer Verſchwörung im ſüdlichen Frankreich ſcheint 
nach der „K. Z.“ ſich zu beſtätigen. Das Nisvre⸗Departement 
ſoll ebenfalls dabei betheiligt ſein; in Nevers, dem Hauptorte 
dieſes Departements, haben zahlreiche Verhaftungen Statt 

ehabt. h ! 

. Weil der Abgeordnete Betazzi in der Sitzung 
vom Tten d. über Revel's angeblich ſchlechte Finanz Verwaltung 
in den Jahren 1848 und 1849 Klage geführt hatte, beſtand 
heute Revel auf der Vorlage einiger zu ſeiner Rechtfertigung 
geeigneten Dokumente und Rechnungen. Dem widerſetzte ſich 
der Miniſter Graf Cavour auf das Entſchiedenſte: ein folgen⸗ 
ſchwerer Parteikampf könne ſich daraus entſpinnen. Joſti 
mahnt zur Einigkeit im Innern, worauf Revel unter allge⸗ 
meinem Beifall jeinen Antrag zurückzieht. — Am 12ten hat 
in der Deputirtenkammer die Debatte über die zwiſchen Turin, 
Mailand und Frankreich zu bewerkſtelligende telegraphiſche Ver⸗ 
bindung begonnen. (Tel. Dep.) 


8 Verantwortlicher Revakteur: Hermann Holbheim in Berlin. 
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Sämmiliche Herren⸗Innungs⸗Meiſter des Sammet⸗ u. Seiden⸗ 
wirker Gewerks werden aufgefordert, fi am 19. d. Mis. Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr, im Lamm ſchen Local, Kaiſerſtr. 28, recht 
zahlreich einzufinden. Tagesordnung: Verlegung des Amthau⸗ 
ſes und Berathung des Meiſter⸗Ort⸗Statuts. Der Vorſtand. 


Friedrich⸗Wilhelmſtädt. Caſino. 
Mittwoch, den 18. Februar 1852, 
um Beſten des 


Sagen Vorſchuß⸗Vereins: 
1 roßes —4 
Inſtrumental⸗ u. Vocal⸗Concert. 


Unter gütiger Mitwirkung der Sänger u. Schauspieler Herren 
Duüffke, Aſcher, Stoß, Fricke u. Gebſon vom Friedr.⸗ 
Wilhelmft. Theater. Nach Beendigung des Concerts: 


A all. 

illets 2 5 Sgr. find bei den Herren Kaufmann Lange, Schu⸗ 

mannſtr. 145. Kaufm. Hennicke, Charite 6, Buga 

Graffert, Friebrichſtr. 122, Uhrmacher Koch, Friedrichſtr. 135, 
Bäckermſtr. Krebs, Louiſenſtr, 66 und Buchhändler Laſſar, 
Brüderſtr. Nr. 3. zu haben. 

An der Abendkaſſe koſtet das Billet 10 Sgr. 

Anfang des Conserta 8 Kafjeneröffnung 7 Uhr, 


Wiener Affen⸗Theater, 
Sophienſtr. Nr. 16. 

Heute; Große Vorſtellung der Art Künſtler⸗Geſenſchaft. 

Kaſſe 6, Anfang 7 Uhr. C. Orban, Direktor. 


——— ͤ—— 

Heute: Doppel > „aristi d. Siegrist. 

ger. von Mad. Newsome . Blnmen-Quadrile er 
ELDO RADO. 

Mittwoch: Concert u. Ball. Anf. 9 Uhr. Sonnabend: Concert 

u, Ball, zum Beft, D. Darlehnst. d. 03. Bez. Wollſchläger. 


Heute Mittwoch fene fesch Blut⸗ u. Leberwurſt 
bi e Volny, Poſtſtr. 1., im Durchgange. 
Krüger Gaffeehaus, Gartenfe. 10. Heute Mitwoch 
findet die Gr. Ertra⸗Vorſtellung: Herrſe eine Pletze, oder: 
Endlich hat ers doch gut gemacht, beſtimmt ftatt. 
Theater im Geſellſchafts⸗Local Germania, 
: Landsbergerſtr. Nr. 37. 

Heute Mittwoch: Mutterſegen, eder die neue Fanchon, Schau⸗ 

ſpiel m. Geſang in 5 Akten. Anf. 8 Uhr. Kafjeneröffn. 7 Uhr. 


Nach New⸗ Pork, 7 
New⸗Orleans, Texas, der deutſchen Colonie Dona Francisca u.. w. 
werden Perſonen u. Güter zur Beförderung täglich angenommen 
in Berlin, Rommandautenſtr. Nr. 17. a 
Zunge Ziehhunde ſind zu verk. Noſenthalerſtr. 20 im Seller. J 


Neue Betten billig zu verkaufen Wilhelmſtr. 121. ö 
Landbrod 


anerkannt delikat, täglich früh 23 u. 5 Sgr. empfiehlt 
die Butterhandlung, Münzſtraße 10. 
Die geſtern mit Dreilich unterzeichnete Annonce iſt nicht 
von mir, Dreilich, Maler, Alte Jakobſtr. 49. 
Druck von W. Pormetter iu Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 0 


5 General⸗Verſammlung. 


9 


